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Geplante Richtlinie zur Sachverständigentätigkeit im Bereich Forensik

Als Sachverständige werden von den zu-
ständigen Gerichten im Kinder- und Ju-
gendlichenbereich meistens Kinder- und
Jugendpsychiater, ansonsten hauptsächlich
Forensische Psychiater und erst zögerlich
Psychologische Psychotherapeuten (PP)
beauftragt. Kinder- und Jugendlichenpsy-
chotherapeuten (KJP) bleiben bislang
gänzlich außen vor.

Daher beschäftigt sich die Bayerische Lan-
deskammer mit der Entwicklung einer
„Richtlinie für die curriculare Fortbildung
und Sachverständigentätigkeit von PP/KJP
im Bereich der Forensik“. Mit einer ent-
sprechenden Richtlinie wird die angemes-
sene Qualifizierung von PP und KJP als
Gutachter sichergestellt. Kolleginnen und
Kollegen, die in diesem Berufsfeld tätig
sein wollen, können z.B. durch diese frei-
willige Fortbildung eine Qualifizierung
nach weisen. Die Psychotherapeuten-
kammern Niedersachsen und Nordrhein-
Westfalen haben zur Begutachtung und
Behandlung von Straftätern (auch Sexual-
straftätern) eine Sachverständigenliste er-
stellt und entsprechende Voraussetzun-
gen definiert. Zur Beantwortung behörd-
licher oder gerichtlicher Anfragen nach
Gutachtern, können die durch die Fortbil-
dung beschriebenen Kenntnisvorausset-
zungen ein Kriterium sein, um die not-
wendige Kompetenzen und Kenntnisse in
den relevanten Gebieten des Strafrechts
sowie des Sozial- und Zivilrechts beschrei-
ben.

Bayern hat zwar als einziges Bundesland
ein Sachverständigengesetz, es soll aller-

dings noch in diesem Jahr aufgehoben
werden. Für Deutschland gibt es inzwi-
schen ein Gesetz über die Entschädigung
von Zeugen und Sachverständigen, in wel-
chem die Gegenstandsbereiche psycholo-
gischer und medizinischer Gutachten ent-
halten sind. Diese Gegenstandsbereiche
definieren eine Sachverständigentätigkeit
nicht nur durch PP, sondern auch durch
KJP (z.B. Verfahren nach dem JGG, Kri-
minalprognose und Schuldfähigkeit bei Ju-
gendlichen, Opferentschädigung bei Kin-
dern und Jugendlichen, Sorge- und Um-
gangsrecht, Aussagetüchtigkeit und Glaub-
haftigkeit usw.).

Weitere Curricula gibt es beispielsweise von
der Deutschen Psychologenakademie:
„Weiterbildung in Rechtspsychologie“ oder
von der DGPPN (Dt. Gesellschaft für Psy-
chiatrie, Psychotherapie und Nervenheil-
kunde): „Forensische Psychiatrie“. Auf der
Grundlage dieses Curriculums können
insbesondere Fachärzte für Psychiatrie und
Psychotherapie den Zusatztitel „Forensi-
sche Psychiatrie“ erwerben.

Der Vorstand der PTK Bayern hat Dr.
Andreas Rose beauftragt, Eckpunkte für die
Delegiertenversammlung der Kammer zu
erarbeiten. Eine bayerische Richtlinie soll
sich an den Kompetenzen und zukünfti-
gen berufspolitisch relevanten Erfordernis-
sen Psychologischer Psychotherapeuten
sowie Kinder- und Jugendlichenpsychothe-
rapeuten orientieren. Sie soll genauso die
Rechtsgebiete Strafrecht, Zivilrecht und
Sozialrecht umfassen, wobei psychothera-
peutische Kenntnisse hauptsächlich im

Bereich Strafrecht ergänzend aufgenom-
men werden sollten. Eine Schwerpunkt-
setzung soll möglich sein. Weiterhin soll die
Fortbildung modular aufgebaut sein und
240 Unterrichtsstunden nicht überschrei-
ten. Die Eckpunkte, die der Delegierten-
versammlung voraussichtlich am 01.06.06
zur Abstimmung vorgeschlagen werden
wird, sehen wie folgt aus:

■ Modul 1: Grundlagen der Sachverstän-
digentätigkeit

■ Modul 2: Strafrecht
■ A. Schuldfähigkeit und Kriminalprognose
■ B. Zeugen und Opferzeugen (Aussage-

tüchtigkeit und Glaubhaftigkeit)
■ C. Reifebeurteilung, Verantwortlichkeit

und Erziehungsmaßregeln bei Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen

■ Modul 3: Zivilrecht (z.B. Familienrecht,
Transsexuellengesetz)

■ Modul 4: Sozialrecht (z.B. Jugendhilfe-
recht, Opferentschädigung, Schwerbe-
hindertenrecht)

■ Modul 5: Sonstige Rechtsgebiete (z.B.
Verkehrsrecht, Waffengesetz)

Diejenigen Kollegen, die bereits seit Jah-
ren gutachterlich tätig sind, sollen im Rah-
men einer Übergangsbestimmung schon
jetzt die Möglichkeit zur Aufnahme in eine
entsprechende Sachverständigenliste er-
halten.

Sobald der Beschluss der Delegiertenver-
sammlung vorliegt, erfahren Sie Näheres
über unsere Homepage, aber natürlich
auch im Bayernteil des nächsten Psycho-
therapeutenjournals.



2. Bayerischer Landespsychotherapeutentag am 30. September 2006
„Prävention psychischer Störungen“

Ludwig-Maximilians-Universität, München

Prävention gewinnt im Gesundheitswesen
mehr und mehr an Bedeutung. Angesichts
der hohen Rate psychischer Störungen in
der Bevölkerung und der beträchtlichen
Folgekosten muss Prävention ausdrücklich
auch diesen Bereich umschließen. Psycho-
logisch-psychotherapeutischer Sachver-
stand begreift den Menschen sowohl in

seiner Entwicklung als auch in seinem kon-
kreten Lebensumfeld. Vor diesem Hinter-
grund sind eine Vielzahl von Programmen
und Konzepten entstanden, für die weit-
reichende präventive Effekte für sehr un-
terschiedliche Störungen und Problem-
felder nachgewiesen werden können. Es
geht dabei auch um Stärkung der Ressour-

cen und (Lebens-) Kompetenzen, Berei-
cherung des Alltags und Abbau von Stres-
soren. Wir laden sowohl alle angestellten
und niedergelassenen Kolleginnen und
Kollegen als auch Vertreter von Politik und
Gesundheitswesen dazu ein, mit den
Referentinnen und Referenten zu diskutie-
ren und sich inspirieren zu lassen!

Programm

Ab 9.30 Eröffnung und Grußworte

10.15-11.00 Prof. Dieter Kleiber: Prävention psychischer Störungen: Gesundheitswissenschaftliche und -politische Perspektiven

11.30-12.15: Prof. Manfred Döpfner: Präven-
tion von Verhaltensstörungen im Kindesal-
ter

12.30-13.15: PD Dr. Rolf Manz: Betriebli-
che Prävention psychischer Störungen

11.30-13.00: PD Dr. med. Karl-Heinz Brisch:
Prävention von Bindungsstörungen durch
Frühinterventionen

11.30-12.15: Prof. Peter Herschbach: Die
Lebensqualität chronisch Kranker

12.30-13.15: Prof. Heiner Keupp: Psychi-
sche Störungen im gesellschaftlichen
Strukturwandel und Möglichkeiten der Prä-
vention

14.15-15.00 NN: Prävention psychischer Störungen als staatliche Aufgabe

15.00-15.45 Prof. Bernd Röhrle: Prävention – ein Arbeitsfeld für Psychotherapeuten/innen

Workshops/Vorträge 16:15-17:45

■ Prof. Rita Rosner: Notfallpsychotherapie als Prävention von Traumafolgeschäden
■ Dr. Uwe Berger: Primärprävention bei Ess-Störungen
■ Dr. Anneke Bühler: Suchtprävention
■ Prof. Thomas Giernalczyk: Suizidprävention
■ Prof. Rolf Hirsch: Prävention psychischer Störungen bei älteren Menschen
■ Prof. Jörg Fengler: Prävention von Burn-Out bei Psychotherapeuten
■ Dr. Andreas Schick: Prävention häuslicher Gewalt: „Faustlos“

Für die Veranstaltung werden bis zu 8 Fortbildungspunkte anerkannt.

Die Teilnahmegebühr (inklusive Snacks und Getränke in den Pausen) beträgt
bei Buchung bis zum 15.08.06 75,00 € bei Buchung ab dem 15.08.06 95,00 €
für Stud./ PiA bis zum 15.08.06 35,00 € für Stud./ PiA ab dem 15.08.06 45,00 €

Schirmherr ist der bayerische Staatsminister für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz, Dr. Werner Schnappauf.



Anmeldeformular 2. LPT, Faxantwort: 089 / 49 05 96 15

Anmeldeformular 2. Bayerischer Landespsychotherapeutentag
der Bayerischen Landeskammer der Psychologischen Psychotherapeuten
und der Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten

An das
Tagungsbüro Eiber COM
Großvenedigerstr. 37 a
81671 München

Hiermit melde ich mich verbindlich zum 2. Landespsychotherapeutentag am 30. September 2006 in München an.

Name: _____________________________

Straße: _____________________________

Email: _____________________________

Vorname: __________________________

PLZ, Ort: ___________________________

Tel.: _______________________________

Mit-Nr.: ____________________________

❐  PP ❐  KJP ❐ ärztl. PT

___________________________________

Datum, Unterschrift

➔  Studenten und PiA fügen bitte entsprechende Nachweise bei!

Bitte überweisen Sie den Kostenbeitrag erst nach Erhalt der Rechnung!

Teilnahmebedingungen:
Ihre Anmeldung ist verbindlich und verpflichtet zur Zahlung der Kongressgebühr. Bei Überweisungen aus dem Ausland gehen die
Bankspesen zu Lasten des Teilnehmers. Bei Absage der Veranstaltung seitens des Veranstalters wird die Kongressgebühr voll zurücker-
stattet. Darüber hinausgehende Ansprüche bestehen nicht. Erfolgt eine – wenn auch unverschuldete – Absage des Teilnehmers bis
zum 31. August 2006, so wird für die Stornierung eine Bearbeitungsgebühr iiiii .H.H.H.H.H.v.v.v.v.v. . . . . €     25,00 einbehalten. Nach diesem Zeitpunkt
erfolgt keine Rückvergütung der Kongressgebühr. Selbstverständlich ist die Vertretung eines angemeldeten Teilnehmers möglich. Der
Veranstalter behält sich Programmänderungen vor.

Für unsere Raumplanung benötigen wir eine ungefähre Abschätzung der Teilnehmer bei einzelnen Veranstaltungen. Bitte kreuzen Sie
daher unverbindlich an, welche Veranstaltung Sie wahrscheinlich besuchen wollen. Vielen Dank!

11.30-12.15:

❒ Döpfner: Prävention von Verhaltensstörungen im Kindesalter
❒ Herschbach: Die Lebensqualität chronisch Kranker

12.30-13.15:
❒ Manz: Betriebliche Prävention psychischer Störungen
❒ Keupp: Prävention psychischer Störungen im Kontext gesellschaftlichen Wandels

11.30-13.00:
❒ Brisch: Prävention von Bindungsstörungen durch Frühinterventionen

Workshops: 16.15-17.45
❒ Rosner: Notfallpsychotherapie als Prävention von Traumafolgeschäden
❒ Berger: Primärprävention bei Ess-Störungen

❒ Fengler: Prävention von Burn-Out bei Psychotherapeuten

❒ Schick: Prävention von häuslicher Gewalt: „Faustlos“
❒ Giernalczyk: Suizidprävention
❒ Bühler: Suchtprävention
❒ Hirsch: Prävention psychischer Störungen bei älteren Menschen
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Gespräch der Kammer mit der Gesellschaft für Medizinische Ausbildung

Der Vorstand der Kammer hatte am 9. März
eine ausführliche Besprechung mit dem
Vorsitzenden der Gesellschaft für Medizi-
nische Ausbildung (GMA), Prof. Eckhart
Hahn (u.a. auch Vorsitzender des baye-
rischen Landesgesundheitsrates). Dabei
ging es um die Frage, inwieweit die GMA,
die sich mit der Förderung der Aus-, Wei-
ter- und Fortbildung der Heilberufe be-
schäftigt, auch für die Psychotherapeuten
wichtig sein könnte und ob eine Unterstüt-
zung unsererseits in Frage kommt. Der
GMA-Vorstand besteht aus Hochschulleh-
rern, Ärzten und Studenten, die hauptsäch-
lich im klinischen universitären Bereich ar-
beiten. Die GMA gibt die „Zeitschrift für me-
dizinische Ausbildung“ heraus (online über
www.gesel lschaft -medizinische-aus-
bildung.org) und verfasst Stellungnahmen

zu aktuellen gesundheitspolitischen The-
men.

Prof. Hahn äußerte aus Sicht der GMA gro-
ßes Interesse an einer aktiven Mitwirkung
von Psychotherapeuten. Die GMA soll per-
spektivisch das gesamte Spektrum aller im
Gesundheitswesen tätigen Heilberufe ab-
decken. Es gibt schon jetzt eine Reihe von
Ausschüssen, die sich mit Themen befas-
sen wie „Psychiatrie und Psychotherapie“,
„Kommunikative und soziale Kompetenzen“,
„Medizinische Ausbildung und Bologna-Pro-
zess“, „Studienreform“, „Qualitätsmanage-
ment“ und „Ausbildungsforschung“. Einige
Psychologen und Psychotherapeuten wir-
ken in der Gesellschaft mit. Weitere fach-
spezifische Arbeitsgruppen oder Sektionen
könnten gebildet werden.

Es bietet sich deshalb prinzipiell auch die
Chance, innerhalb der GMA das Thema Psy-
chotherapieausbildung zu etablieren und die
dort vorhandenen Kompetenzen und Foren
für Beratungen zur Weiterentwicklung und
zur Qualitätsentwicklung in der Aus- und
Fortbildung unserer Berufe zu nutzen.

Sollten Kammermitglieder Interesse an ei-
ner Mitgliedschaft und Mitwirkung haben,
bieten wir an, dass die Kammer diese Akti-
vitäten koordinierend unterstützt.

Nähere Informationen und Kontakte:
siehe www.gesellschaft-medizinische-
ausbildung.org oder auch über die Ge-
schäftsstelle der Kammer

Die Einführung eines zweigliedrigen Studiensystems und die möglichen Folgen für die
Ausbildung zum Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten

Wir haben in den zurück liegenden Ausga-
ben des PTJ über die Problematik und die
Gefahren berichtet, die mit der Einführung
des zweigliedrigen Studiensystems (Bache-
lor- und Masterabschluss) für unsere Be-
rufsgruppen entstehen können. Die Hal-
tung der PTK Bayern, die von der BPtK und
allen Landeskammern geteilt wird, wurde
auch in einer Resolution auf der Delegier-
tenversammlung am 01.12.05 bekräftigt
(vgl. PTJ 1/06). Diese Forderung wurde von
uns in zahlreichen Kontakten mit politisch
Verantwortlichen vorgetragen. Ministerprä-
sident Stoiber hat uns zwischenzeitlich
schriftlich seine Zustimmung zu unseren
Forderungen nach einem Master-Abschluss
als Eingangsvoraussetzung zur Psychothe-
rapieausbildung mitgeteilt (vgl. letzter Mit-
gliederbrief der PTK Bayern).

Auf Bundesebene ist die BPtK ferner auf
das Bundgesundheitsministerium (BMG)
zugegangen, um eine entsprechende An-
passung des Psychotherapeutengesetzes
zu erreichen. Im BMG hat man darauf eher
zurückhaltend reagiert und will zunächst
klären, ob nicht doch auf der Ebene der
Bundesländer durch klarstellende Be-
schlüsse Rechtssicherheit erzielt werden
könnte. Die Arbeitsgruppe „Gesundheits-

berufe“ der AOLG (Arbeitsgemeinschaft der
Obersten Landesgesundheitsbehörden)
hat sich nun wohl der Meinung der Kam-
mern angeschlossen und favorisiert den
Master-Abschluss als Eingangsqualifikation
für die beiden psychotherapeutischen Heil-
berufe.

Aktuell ergibt sich jedoch insbesondere für
den Bereich der pädagogischen Grund-
berufe ein Problem von Seiten der Kultus-
ministerkonferenz (KMK). Im Unterschied
zu den anderen genannten Gremien wird
dort darüber nachgedacht, ob in Pädago-
gik bzw. Sozialpädagogik der Bachelor-Ab-
schluss für die Ausbildung zum Kinder- und
Jugendlichenpsychotherapeuten ausrei-
chend sein soll. Für Psychologen soll je-
doch der Master (mit klinischem Schwer-
punkt) die Zugangsvoraussetzung darstel-
len, und zwar sowohl für die Ausbildung
zum Psychologischen Psychotherapeuten
als auch zum Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeuten.

Die PTK Bayern wird deshalb ihre Position,
dass der Masterabschluss die unverzicht-
bare Eingangsqualifikation für beide Heil-
berufe und alle Studienabschlüsse ist, an
den entscheidenden Stellen gerade in Be-

zug auf die Kultusministerkonferenz noch-
mals vehement vertreten und vertiefend
begründen:

1. Psychotherapeutische Diagnostik und
Behandlung von Kindern und Jugendli-
chen ist nicht weniger komplex als die
Diagnostik und Behandlung von Er-
wachsenen, in der Regel sogar aufwän-
diger. Kinder und Jugendliche befinden
sich in einem Prozess der Persönlich-
keitsentwicklung, in dem viele Faktoren,
wie z.B. genetische Dispositionen und
körperliches Wachstum, pathogene
oder fördernde Umwelteinflüsse, Lern-
fähigkeit und Psychodynamik eine in-
einander greifende und sich auf kom-
plizierte Weise beeinflussende Rolle
spielen.

2. Neben praktischen Befähigungen, die
Psychologen und Pädagogen in ihrer
Ausbildung gelernt haben und in ihrem
Berufsalltag anwenden, sind jedoch the-
oretische Kenntnisse und Reflektions-
vermögen unabdingbar, die die Grund-
lage jeder wissenschaftlich fundierten
Berufsausübung sind.

3. Wer die Ausbildung zum Kinder- und
Jugendlichenpsychotherapeuten ma-
chen und damit den Weg in einen aka-
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demischen Heilberuf einschlagen will,
braucht den Master-Abschluss.

Inzwischen hat sich auch die „AZA KJP“,
eine Arbeitsgemeinschaft aus Vertretern
von Fachhochschulen, Kammern und Ver-

bänden, auf Mindeststandards für Master-
studiengänge aus dem Bereich der Päda-
gogik, Sozialpädagogik und Sozialen Arbeit
geeinigt, so dass konkrete Vorschläge für
die Ausgestaltung entsprechender Master-
studiengänge vorliegen.

Wir hoffen, dass wir gemeinsam mit der
BPtK und den übrigen Landeskammern
erfolgreich sind und für beide Heilberufe
vergleichbare Zugänge möglich werden.

Kurznachrichten

Zahlreiche Rückmeldungen zum Aufruf zur
Psychotherapeutischen Notfallversorgung.
Bei Redaktionsschluss waren bereits über
700 Rückmeldungen zum Aufruf eingegan-
gen, den wir mit dem Mitgliederrund-
schreiben im April verschickt hatten. Wir
bedanken uns an dieser Stelle herzlich für
Ihre rege Beteiligung!

An der dort angebotenen kammerinternen
Fortbildung am 6. Mai 2006 nahmen 123
Mitglieder teil. Diese Veranstaltung war für
die Kammermitglieder kostenfrei angebo-
ten worden, die im Rahmen unserer Um-
frage bereit waren, für die Fußball-WM im
Falle eines Notfalls für Betroffene einen
Behandlungsplatz kurzfristig zur Verfügung
zu stellen. Auf dem Programm standen ein
großes Spektrum der Psychotherapeuti-
schen Notfallversorgung zur Einführung in
den Themenkreis. Dr. Bruno Waldvogel stell-
te Aufgaben und Tätigkeiten der Kommissi-
on „Psychotherapeutische Notfallversorgung
und Traumabehandlung in Bayern“ vor, Dr.
med. Ullrich Mehl berichtete von den Er-
fahrungen der psychotherapeutischen So-
forthilfe nach dem Unglück in Bad Reichen-
hall. Grundsätze der Psychotherapeutischen
Soforthilfe bei Großschadenslagen wurden
von Dr. Markos Maragkos zusammengefasst.
Dipl.-Psych. Marion Krüsmann erläuterte
präventive Maßnahmen bei Einsatzkräften.
Ein Überblick zur Behandlung akuter und
posttraumatischer Belastungsstörungen aus
kognitiv-behavioraler Perspektive (Prof. Willi
Butollo), aus psychodynamischer Perspek-
tive (Bruno Waldvogel) und die Erfahrun-
gen der Behandlung bei Kindern und Ju-
gendlichen nach akuten Belastungs-
störungen im Bereich Schule (Dipl.-Psych.
Barbara Schweiger-Gruber und Dipl.-Psych.
Hans-Joachim Röthlein) rundeten das Pro-
gramm ab.

Anlässlich der „Krebswoche“ in der ARD
erläuterte Dr. Nikolaus Melcop in zwei
Hörfunksendungen (BR3) aus psychothe-
rapeutischer Sicht für Betroffene und Per-
sonen ihres Umfeldes Möglichkeiten zur
gelingenden Verarbeitung und Gestaltung
einer Lebenssituation mit der Diagnose
„Krebs“.

Im Zusammenhang mit der anstehenden
Gesundheitsreform wurden von Seiten der
Kammer eine Reihe von Gesprächen mit
unterschiedlichen Funktionsträgern geführt.
Am 27. April war Dr. Nikolaus Melcop ge-
meinsam mit Vertretern der Kassen-
ärztlichen und der Kassenzahnärztlichen
Vereinigungen Bayerns, der Landes-
ärztekammer und der Zahnärztekammer zu
einem vertraulichen Gespräch mit Mini-
sterin Stewens, die auch Mitglied der
Arbeitsgruppe der Regierungskoalition zur
Gesundheitsreform ist, eingeladen.

Die Mitgliederumfragen zu speziellen
Behandlungsangeboten und zur Notfall-
versorgung hatten zu Redaktionsschluß
bereits über 15% Rücklauf. Die Auswertun-
gen der Fragebögen stellen wir Ihnen im
nächsten Mitgliederrundschreiben vor.

Wir wünschen allen Kolleginnen und Kol-
legen eine erholsame Sommerzeit!

Vorstand der Kammer:

Nikolaus Melcop, Gerda B. Gradl,
Peter Lehndorfer, Ellen Bruckmayer,
Rainer Knappe, Karin Tritt, Heiner Vogel.

Der Beitrag „Geplante Richtlinie zur
Sachverständigentätigkeit von PP/KJP im
Bereich der Forensik“ wurde von Dr.
Andreas Rose verfasst.

Geschäftsstelle

80336 München, St.-Paul-Str. 9
Post: Postfach 151506, 80049 München
Tel. 089/515555-0, Fax 089/515555-25
Mo – Do 9.00 – 15.30 Uhr
Fr 9.00 – 13.00 Uhr
info@ptk-bayern.de
www.ptk-bayern.de




